
Wirtschaftliche Arbeiter-Vereinigung (WAV) in Nickenich feierte Jubiläum

90 Jahre Erfahrung haben Zukunft

Nickenich. Mit einem Bürgerfest
feierte die WAV am vergangenen
Samstag in der Nickenicher Kul-
turscheune ihr 90-jähriges Beste-
hen. „Eine außergewöhnliche, ja
einzigartige Erfolgsgeschichte
haben selbstbewusste Arbeitneh-
mer am 21. Januar 1927 mit der
Gründung der Wirtschaftlichen
Arbeiter-Vereinigung in die Welt
von Nickenich gesetzt“, betont
der Vorsitzende Egon Schwarz.
Ihnen im Jubiläumsjahr 2017 zu
danken, sei mehr als eine Ver-
pflichtung, ließ Schwarz die Ge-
schichte in einer Chronik Revue
passieren: „Aufgaben der Gegen-
wart und Zukunft können nur er-
füllt werden, wenn man sich zur
Geschichte bekennt.“ Werner
Klein, Bürgermeister in Weißen-
thurm und Andernach, Landtags-
abgeordneter und Fraktionsführer
der SPD im Landtag von Rhein-
land-Pfalz, Nickenicher und lang-
jähriger Schriftführer der Wirt-
schaftlichen Arbeiter-Vereinigung,
stellte diesen Satz in den Vorder-
grund seiner Festansprache zum
50-jährigen Bestehen der WAV
im Jahre 1977.
Besagten die Statuten des schon
1873 in Nickenich gegründeten
Arbeiter-Vereins als Zweck „Un-
terhaltung im geselligen Leben
und gegenseitige Hülfe in der
Noth“, schrieben die Gründer der
Wirtschaftlichen Arbeiter-Vereini-
gung im Gründungsjahr 1927 in
der Satzung die parteipolitische
und konfessionelle Neutralität
fest. Ebenso, dass zwar in erster
Linie die Wahrnehmung der mo-
ralischen und wirtschaftlichen In-
teressen der Arbeiterschaft inner-
halb der Gemeinde zu vertreten
seien, jedoch, und das wird im
gleichen Satz zum Ausdruck ge-
bracht, „unter dem Bestreben, mit

anderen Schichten der Bevölke-
rung Hand in Hand tatkräftig zum
Wohle der Gemeinde zu wirken.“
Blickt man zurück in die Wirren
und polarisierenden Auseinan-
dersetzungen der sogenannten
Weimarer Republik, einer Zeit
großer materieller Not verbunden
mit den politischen Nachwirkun-
gen eines verlorenen Krieges,
waren die Gedanken der Grün-
derväter der WAV über den eige-
nen „Tellerrand“ ausgerichtet.
Nicht allein die Eigeninteressen
werden in den Vordergrund ge-
setzt.
Das Allgemeinwohl der Gemein-
de hat gleichen Rang. Das war
nicht nur neu; es war zukunfts-
weisend bis in die heutige Zeit.
Mit diesem Bekenntnis zur Ge-
schichte verwirklicht die Wirt-
schaftliche Arbeiter-Vereinigung
die Worte des unvergessenen
Werner Klein.
Beseelt von der Vorstellung, die
Dinge nicht laufen zu lassen,
sondern selbst die Initiative zu er-
greifen und über das Maß der ge-
genseitigen Unterstützung hinaus
auch politisch auf Ortsebene ihr
Gewicht einzubringen, trugen ne-
ben den kommunalpolitischen
Aktivitäten sicherlich auch die
Aussagen der neugegründeten
Vereinigung in Bezug auf das All-
gemeinwohl der Gemeinde zu ei-
nem durchschlagenden Erfolg bei
den folgenden Wahlen zur Ge-
meindevertretung am 17. Novem-
ber 1929 bei. Auf Anhieb errang
die WAV 7 von zwölf Gemeinde-
ratssitzen. Ein Erster Bürgermeis-
ter aus den Reihen der Arbeiter-
vereinigung wurde aufgrund die-
ses Wahlergebnisses Johann
Schuld, der das Amt bis zu sei-
nem Tod im Jahre 1931 innehat-
te. Zu seinem Nachfolger wurde

Oswald Gesell gewählt. Er nahm
die Obliegenheiten als Bürger-
meister bis kurz nach der Macht-
übernahme der Nationalsozialis-
ten im Jahre 1933 wahr.

Not- und
Fairness-Gemeinschaft

Intern verstand sich die Arbeiter-
vereinigung im Sinne der Statu-
ten von 1873 auch als Not- und
Fairness-Gemeinschaft, die so-
wohl einzelnen in Not geratenen
Mitgliedern als auch aus sonsti-
gen besonderen Anlässen Unter-
stützungen gewährte. Ebenfalls
sind zu erwähnen, die Hilfen der
Vereinigung zur Geltendmachung
von Ansprüchen gegenüber den
zuständigen Krankenkassen,
Wohlfahrtsverbänden und der

1927 gegründeten Arbeitsverwal-
tung. Die Mittel, zum Beispiel für
Reisespesen zu den genannten
Instituten, die der ein oder ande-
re selbst nicht aufbringen konnte,
wurden bestritten aus Mitglieds-
beiträgen von monatlich fünf
Pfennigen, zum großen Teil auch
aus Erlösen von Veranstaltungen.
Das aktive Wirken der WAV fand
ein Ende durch ein striktes Ver-
bot nach der Machtergreifung der
Nazis. Lediglich die Umwandlung
des Vereins in eine Arbeiter-Ster-
bekasse wurde gestattet und er-
laubte damit das „Überleben“. Im
März 1945 setzte die amerikani-
sche Besatzungsmacht den bis
1933 amtierenden Bürgermeister
aus der Fraktion der Arbeiterver-
einigung, Oswald Gesell, kom-
missarisch wieder als Bürger-
meister ein. Vor der ersten Kom-
munalwahl nach dem 2. Welt-
krieg, am 15. September 1946,
fand am 18. August eine außeror-
dentliche Versammlung statt, auf
der nach alter Satzung wieder
Kandidaten der Wirtschaftlichen
Arbeiter-Vereinigung zur Gemein-
devertretung aufgestellt wurden.
Im Ergebnis dieser Kommunal-
wahl erhielt die WAV einen Stim-
menanteil von 46,2 Prozent ge-
genüber 53,8 Prozent der CDP.
Beide Gruppierungen errangen
jeweils vier Mandate und am 22.
September 1946 wählte der Ge-
meinderat Peter Schmitt aus den
Reihen der WAV zum Bürger-
meister.
Mit großem Geschick und großer
Verantwortung bewältigte Peter
Schmitt die schwere Bürde wäh-
rend der Besatzungszeit und
musste manchen harten Strauß
mit der Besatzungsmacht aus-
fechten, insbesondere wenn es
um Requirierungen ging.

Das Besatzungsrecht erforderte,
wenn auch formell, eine Neu-
gründung der Wirtschaftlichen Ar-
beiter-Vereinigung, die in einer
Versammlung am 15.11.1948,
stattfand.
Die Sonderheiten der Gemeinde-
ratswahl am 14. November 1948
beinhaltete nur einen Listenvor-
schlag. Eine hieraus abgeleitete
Mehrheitswahl ergab, dass die
WAV alle Ratsmitglieder stellte
und Peter Schmitt als Bürger-
meister bestätigte. Nach dem Tod
von Peter Schmitt im Jahre 1950
wählte der Gemeinderat Johann
Wilkes zum Nachfolger. In seiner
ihm eigenen unnachahmlichen
aber souveränen Art führte er die
Geschicke der Verwaltung bis
zum Jahre 1956.
Bei den Wahlen zum Gemeinde-
rat 1952 errang die WAV 59,6
Prozent der Wählerstimmen.
Rückschläge nach den Kommu-
nalwahlen 1956 und 1960 die je-
weils äußerst knapp verloren gin-
gen, wurden ab 1964 mehr als
wettgemacht. Mit Josef Schnei-
der von 1964 bis 1967, Franz Nil-
lius von 1968 bis 1992 und Gott-
fried Busch ab 1992 wurden Mit-
glieder der WAV zum Bürger-
meister von Nickenich gewählt.

Vorsitzende der Wirtschaftli-
chen Arbeiter-Vereinigung

1927-1928 Leonard Andernach,
1928-1929 Johann Sattler, 1929-
1930 Johann Schuld, 1931-1933
Oswald Gesell, 1934-1937 Jakob
Windheuser, 1937-1938 Mathias
Berends, 1938-1948 Franz Elzer,
1948-1967 Josef Schneider,
1968-1980 Heinrich Schmitt,
1980-1987 Werner Grohs, seit
1987 Hans Egon Schwarz.

- UBU -

Zahlreiche Gäste feierten mit der WAV das 90-jährige Jubiläum in der Kulturscheune Nickenich.
Fotos: UBU

Hans Egon Schwarz, Vorsitzender der WAV,
Bürgermeister Klaus Bell und Ortsbürgermeister Gottfried Busch (v.l.).


